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Am Brünneli .

Von Emil Gött .

m Wäldeli drobe Un langſam wird ' s dunkel

E Brünneli ſpringt . Un ſchlöfrig un ſtill .
Do hock' i als z' Obe , Nur ' s Brünneli , das funklet

Wenn d' Schwarzamſel ſingt . Un gluckeret ſo hell .

Hör ' s röhrle , ſieh ' s blinke De Kopf loſſi henke ,
Un freu mi dabei . Nit traurig , nei froh ;

Uſ ' m Trögli kamm ' r trinke , An⸗e Maidli mueß i denke ,

So blitzblank iſch d' r Stei . Das iſch grad eſo .

Im Dunkle tuet ' s blinke

Un kutteret ſo hell —

Uſ ' m Trögli tät i ' s trinke ,
O je —jo , jo ! —ſell ,
Sell Brünneli , ſell !

nachdenkliches .
Alt werden ohne zu verhärten, weiſe ohne Wenn du weißt , daß du auf jemand u

zu verarmen — das iſt Lebenskunſt . 4 nen kannſt , ſollſt du nicht mit ihm rechiſf
*. *

Kann der mein Weiſer ſein , der ſeine Weis⸗ Es iſt bitter , ſich ſpäter darüber Gedel
heit mir zuſchnauzt ? machen zu müſſen , daß man ſich früher ſoe

* keine gemacht hat .

So ſchlecht gegründet iſt dieſe Welt denn S
Fund

doch nicht , daß ſie unterginge , wenn Recht de
u

Peffff 115
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würde . Indes : in ihren Fugen kracht ſie , dem Pe ſten liegt ſie im Mag .
4wenn Recht wird . 4 „ Siriſß

*

Gut ſein iſt alles ! — Es kommt nur darauf Die Hoffnungen ſind die Brücken über
5 21* 9 4

an , daß der Menſch „ gut “ iſt , der Weg iſt dann toten Punkte unſeres Lebens .

gleich . Er mag im einzelnen tun und ver⸗
fehlen , was er will , er langt einſt an . Von allem vermag der Menſch Vorhandl

* ſein oder Nichtvorhandenſein und die Bei
75tigung dafür zu „ bewei

reizung zum Widerſp
ſen

Aus heiligen Quellen ſchöpft man ſchwei⸗
ie niäch e

gend . Nur dem lautlos und ergriffen ſich
Neigenden heiligen ſie ſich ; dem lauten 8
Schwätzer ſind ſie eitel Waſſer . Gottes dienſt ſollte nie über Lippen K.

5 1
Vorte ſind ein unreines , mißbrall

9 ahfe es Hefäß . Hebeugte Gedanken und rumf04 Handlungen allein können würdereine Folg“
gwerden .* *

* *.

Jeder iſt ein Freund der Wahrheit , ſolange
Man muß den Sturm lieben . Das Schl

ſie ihn nicht ſelber trifft . ſte , was er ſchenkt , iſt die Stille darnach. A.
ſich N 1 4f in durchbrechender Si
nenſtille ; das befreite , geſtählte Wiederſl

Es gibt Menſchen , die ſich nicht einmal vor reckenmüſſen der zum geſpannt
dem Gotte demaskieren , zu dem ſie beten . weſenen Kräfte .

* *

Es ſpielt mancher den Sittenrichter , der Sch feſ i iSchuld kettet feſ denn L
keineswegs Richterſitten hat .

feker dein Ji*

Alle Menſchen haſſen die Schmeichler , we⸗ aie und ihre Ernenerung wird nur
nige ihre eigenen . Not und unter Zwang geboren und zur Ta

wucht komprimiert .
W. Stichs⸗



ſich tehmen ? geben ? ich nel

nuls Arbeitgeber ? “ —

chaukelte in den Y

ogen da : 1
Aköhren ſozialen Pflichten durch präziſe Be⸗
uahintwortung . . . “

Woll Blüten ſteht der Pfirſichbaum ,
Nicht jede wird zur Frucht ;
Sie ſchimmern licht wie Roſenſchaum

Durch Blau und Wolkenflucht .

Von Hermann Heſſe .

Wie Blüten geh ' n Gedanken auf ,
Tauſend an jedem Tag —

Laß nur dem Blühen ſeinen Lauf !
Frag ' nicht nach dem Ertrag !

Es muß auch Spiel und Unſchuld ſein
Und Blüten⸗Ueberfluß ,
Sonſt wär ' die We lt uns viel zu klein

Und Leben kein Genuß .

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO0O

In Lohn bei ſich.
Von Fritz

Wacher Sägemüller krieg

Fragebogen vom
viele Arbeitnehmer be ti

Er mußte ſein

Al eine zeitlang ſtillſtehen

„tachzudenken : „ Arbeitnehmer ?

Gewerl

Hgebe , du gibſt ? T

kit dem neumodiſchen Zeug . “
koß kiß den Fragebogen aus der Hand . Er

Sonnen

pielten neckiſch drüber : „ Gebe ich ? Nf

? gibt er , nehmen wir ? Kommt , ſpielen

zir ein wenig Fangmich . “
Zwei Wochen ſpäter war einen euer Frage⸗

„ Sie werden ernſtlich

Diesmal ließ er ſein

Rühlchen nicht extra ſtillſtehen . „ Sozial ?
äzise — präzis ? ſozial ? Was ſie nur

Walle Augenblick für einen neuen Schmarr ' n
„Kerfinden ! “ ließ ſich auch zur Not beim Rä⸗

%„derklappern denken .

Drei Wochen ſpäter kam ein Landgendarm
mit einem blauen Akt : „ Alſo dann , nix für

Zungut , Wach, einen Hunger hätt ' ich bei dem

nSpeanzeln oder baſteln — jetzt iſt alles

Arbeit — ſo - —zi - al , verſtehſt d ' ? “
. 2

langen Weg und der fettarmen Zeit ! “ —

Und als der befriedigt war , ſchnalzend ,

Valchmatzend: „ Alſo dann , nix für ungut ,
J1Wach, aber aufſchreib ' n muß ich d' Mühl ' .

— „ D' Mühl ' aufſchreib ' n? wie geht denn

üdas ? “ — „ Alſo dann , nix alter Vater ? “ —

( Der arbeit ' t nicht , der ſpeanzelt und baſtelt
bloß ein biſſel rum am Nachmittag . “ —

Illuſtrierter Badiſcher Kriegerbund⸗Kalender 1922.

vom Gewerbeamt :

arbeite —gleichviel wie und gleichviel wo —

Müller .

— „ J ' aa net , aber aufſchreib ' n
Alſo dann , nix für ungut , Wach ,15muß 18Ruüß 8

wer arbeit ' t noch bei dir ? “ — „ Der Barm⸗
herzienrat . “ — „ Kommerzienrat mußt d'

ſagen , Wach . “ — „ I ' ſag ' Barmherzienrat ,
weil er mich derbarmt . “ — „ Warum der⸗

rmt er dich ? “ — „ Weil ſei ' Doktor ſagt ,
r müßt ' ſäg ' n am Vormittag , damit daß

ſei ' Blut beſſer zickzackuliert . “ „ Zirku⸗
liert mußt d' ſag ' n, Wach . “ — „ I ! ſag ' zick⸗
zackuliert — ſchaug das Holz an , des er

geſtern g' ſägt hat : hinum , herum , wie ſei '
Blutzickzackulation . “ — „ Zirkulation mußt
d' ſag ' n, Wach . “ — „ Was haſt ſonſt ? “ —

„ Alſo dann , nix für ungut , Wach , ſonſt hätt '
ich einen neuen Hunger bei der langen

hreiberei . “

Vier Wochen ſpäter kam ein neuer Schrieb
Es ſei Grundſatz : wer

müſſe auch bezahlt werden , und wie viel die

beiden Aushilfskräfte kriegten ?
Ließ der Wach die Mühl ' ſtillſtehen , eine

Stunde oder zwei , und ſchrieb mit feuchter
Hand : „ Der Vatter kriegt nir , weil er im

Austrag iſt und weil ' s ihm überhaupt eine

Freud ' macht , und der Barmherzienrat
kriegt auch nix , ſondern er zahlt was , weil ' s

ihm auch eine Freud ' macht und mir aber

nicht bei ſeiner damiſchen Sägerei . “
Schreibt das Amt , es gäbe zweierlei : Wer

arbeitet , wird bezahlt ; wer nicht bezahlt
wird , hat auch nicht zu arbeiten ; ein drittes

gäb ' es nicht und die beiden Gelegenheits⸗
arbeiter ſeien im Intereſſe des allgemeinen

—Arbeitsfriedens zu entlaſſen .

4



Seitdem arbeitet der Wach auf ſeiner

Grillenhäuslmühl ' allein .
Aber nicht lang . Kommt vom Gewerbe —

amt ein neuer Wiſch : Lohnſtatiſtik . Unver —

züglich ausfüllen !
Denkt ſich der 10 85 ſteigt ' s mir an Buckel

mauf , und läßt die Säge ſtärker laufen .
Kommt abermals der Landgendarm :

„ Alſo nix für ungut , Wach , ich hätt ' —“

„ einen Hunger , weißßſchon, iſt ſchon alles

herg ' richt ' t ; was haſt noch ? “ Eine Lohn⸗

ſtatiſtik ; nix für ungut , Wallz aber in der

letzten Spalte heißt es : „ Zur Erfaſſung der

Geſamtarbeit iſt 905 normale Lohnſatz auch
bei eigener Arbeit einzuſetzen . “ Schreib ' n

mir
1655

was ' nein , damit die arme Seel '
a Ruh hat . “ — „ Was für eine 5

8 Seel
„ Die arme Seel ' vom neuen Miniſteri —

oder die neue Seel ' vom armen Minfſtexi

iſt ja jetzt all ' s vertauſcht — alſo nix für

ungut , Wach , dann hätt ' ich noch —“

„ — einen Hunger ? “ „ Nein , Aufklärungs⸗

ſchriften ſoll ich amtlich übergeben . “ — „A
klären ? wen ſoll ich denn aufklären ? “ „ &
ſelber , Wach . Da ſteht ' s : Soziale Re
Der moderne Arbeitskontrakt . J0itl

Akkordlohn , Reallohn . Tut alles ord

ſtudieren , Wach , damit , wenn einer
vom Miniſteri — und was ick

ſag ' n woll ' —“ „ Weiß ſchon , ſe
Speiſ ' drin und — tu alles g

8 damit wenn einer kommt vom J

Hat ſich der Landgendarm , ſong
konnte , ausg ' füllt in der Speiſ ' . Un
die Liſte , auch ſo gut ein Landgendarn
kann . So daß von da ab beim Gewerbe
der Wach mit einem Arbeitnehmer
det war , der normal die Stunde eine

J

und fünfzig kriegte , und die
8

ne Seel
vom neuen Miniſteri 45 Ruhe hat , heißt
das , ſo lange eben ſo ein neues Miniſteri
ſelber Ruhe hat .

Fünf Wochen höchſtens nämlich . Denn
da kam ein neueres Miniſteri und ein neuer
Schrieb zum Wach : Er habe vom nächſten
Erſten ab den Stundenlohn bei ſich auf zwei
Mark fünfzig zu erhöhen und die erſte
Wochenquittung einzuſchicken .

„ Mein Ruh ' möcht ' i ' nk
5 n, “ ſtieg ' s auf

im Wach ; aber es war noch ni30 halbhoch ,
als ſich dieſer Wunſch in ſein Quadrat ver —
wandelte : „ Gern könnt ' s mich alle
miteinand ! “ Und dieſer Wunſch ging noch
ein wenig höher , bei der Speiſer öhte in den

5 Kubus über , der ſich leichter erraten als18 8

50

ſagen le Knapp vor Gaumenzäßf
chen aber zog ihm der Humor die Wurzet

aus , ſodaß der Wach nur einen kurzen d
cher

Und wie es Samstag war und Feiet
abend , ſchob ſich der ch den Wochenlohhl
von ſeiner linken Hoſentaſche in die rechſe
und ſchrieb eine Quittung fürs Gewerbegnh

arme Ruh hat , dachte ei

NI

Damit die Seel '

Hat aber keine geha bt, 35
arme Seel ' , voh

der im Handun ndreh n wieder ſo ein Schri
kam: Der neue Stun9t0h ſei jetzt ei
Taler und die Ueberſtunden ſeien gänzlih

abzuſck 115
die andelh

r Arbei

lel 1 „ — —
weiter ging , ſchafß

tei „ Feierabendſ
ſchr ͤ irker und erblih ;

ein 6 Ar bergeſicht in eine
Sp rben an Wand . Darob

' oſt ſein Arbeitnehmerteil und ſch
„Ich mag , verſtande e

1 „ Das Mini
ch . “ — „ Nimffe

ich ſchreib' dem Munl
ich auch

en Samskag

zu machen

er arbeif ,
ging denfs

überhaupi
11 das

an und
10

kam der amtliche W

AlſoAlſo ſetzte ſich der Wach in Ha ltung N
den Spiegelſcherben . „ Ich kü 1900net . “ „ Du gehſt ! “ — „ I ' geh fee

Bericht des Wach zur Hauptſtadt : „Er
geht halt nicht .

Gehehnachrich „ Es wird erſucht , alf
Grund der ſeinerzeit überlaſſenen Aufklä⸗
rungsſchriften dem Renitenten das ſoziale
Gewiſſen zu ſchärfen . Nor maiſer4 Mark , außerdem iſt ein bezahlter !Zwangs
urlaub von einer Woche einzuräumen .

Alſo nahm der Wach den Wach am nüh
Feierabend auf die Seite , ſchlug die

hriften auf und ſagte : „ Menſch , feh
g' ſcheit und horch: Derjenige Arbeitnehmer
welcher ſich nicht allen Arbeiterforderungen
vorbehaltlos unterwirft , verſündigt ſich a

Klaſſenintereffe „ Soſo . “ „Viet



Rark iſt der neue Stundenlohn . “ — „ Soſo . “

—„ Du haſt von heut ' ab eine Woche Ur

Fnag net . “ „ Du wirſt auch

m Urlaub fortbezahlt . “ — „ Und i' mag

let . “ — „ Du mußt , es iſt ein Zwangs

laub . — „ Wenn ich aber d' Säg net

tillſtehen laſſen will , wo ſoviel z' tun iſt . “

—„ Menſch , hier ſteht ' s : verſündigt

ich am Klaſſenintereſſe . “

Alle Klaſſen ! “ — Bericht deslle Klaſſen Bericht d
JIpfeif guf

Wach : Er pfeift .

Kam der Gewerbeinſpektor ſelber in die

Rühle : „ Ich will nach dem Rechten ſehn . “

Er ſah ſich in der kl

Je war recht . Er ſah

er war recht .

inen Säge u
51den Arbeitgeb

5111

er

—

Er ſah ſich die Arbeit an , ſie war recht .
„ Jetzt noch der Renitent , wo iſt Euer

Arbeitnehmer ? “ „ Hier , Herr Inſpektor ! “
Der Inſpektor riß die Augen auf : „ Wie ,

Ihr ſelbſt ſeid identiſch —? “

„ Verſteh ' ich net — eins bin ich mit der

Säg ' , eins bin ich mit der Arbeit , die Arbeit

geb ' ich und die Arbeit nehm ' ich — Herr
Inſpektor , das iſt alles eins — nehmen S '

Ihre Schriften wieder mit und ſagen S '

der Regierung einen ſchönen Gruß , der

Wach hätt ' ſelber keine Schrift und Vor⸗

ift ; all ' s iſt eins — auf Wiederſehen ,
Herr Inſpektor —ich hab ' jetzt keine Zeit ,
mein Arbeitnehmer , meine Säg ' und meine

[ Arbeit hab ' n mir ' pfiffen — die gehn vor . “

ſch

Frühlingstag am Rhein .

Von Hermine Maier⸗Heuſer .

onnenſchein licht

Federzeichn . v. A. Riedel.

und leiſe

ſegnet Wellen , ſegnet Schnellen ,

ſegnet Wirbel und Gewoge .

Weidenkätzchen neigen ſcheu
ihre Köpfchen ſonnentrunken !

Ew' ger Segen iſt geſunken
erdenwärts , — und ewig neu

Sonnenſchimmer licht

Glänzt und gleißt der Heimat Pracht .
— Da — ein heißer Schmerz erwacht !

Frühlingstag am deutſchen Rhein

gießeſt in die Luſt die Pein .

und leiſe

ſegnet Wellen , ſegnet , Schnellen ,

ſegnet Wirbel und Gewoge .



Von Friedrich

Scherenſchnitt von Berta Hindenlang 5.

Mutter . Es K5 ihr an nicht gute LuffK.ls der altgewordene Seilerandres ſeine
Habe auf dem Rathaus vor dem No⸗
tar an ſeine zwei Kinder , an Sohn

und Tochter , verteilte , ehe er mit ſeiner
Frau in den Anbau an ſeinem Haus zog ,
da beſtand ſeine Tochter , die ſich in die Stadt
an einen Angeeſtellten bei der Gasanſtalt
verheiratet hatte , daß ihr das Dach⸗
zimmer als Heimatſtüblein zugeteilt wurde .
Sie ſagte : „ Man kann nie wiſſen , 13

es
einem noch dienen kann . “ Auf vie u⸗
ſern in Elhriſtusreute liegt ein 1btes
Recht der Fortgezogenen auf ein Zimmer
oder eine dummner ein Recht , das 10 vielen
Fällen niemals geltend gemacht wird . Des
Seilerandres ' Tochter ſollte es erfahren ,
wozu einem ein Heimatſtüblein dienen kann .
Das war an dem Tag , an dem der 3 5arzt ſie auf der Bruſt unterſuchte
05 frug : „Nicht wahr , Sie feoſene

vom Lande und haben noch Eltern ? “
als ſie ſagte , daß ſie von Chefesrauſtamme und daß ſie ein Anret fein

matſtüblein 35 Lebenszeit he
ſagte der Arzt : „Es iſt das beſte, Sie reiſen
morgen und gen ließen die würzige Landli ſt .
es iſt blühende Bebſuch, an der Sie lei⸗
den ; laſſen Sie durch Ihr gutes
Ausſeheen täuſchen ! el Sie recht viel
Milch ! Es wird wohl alles wieder gut wer⸗
den ! “

‚So packte denn die Frau das gſte zi
ſammen und nahm das Dorle mit , ihr
zweijähriges Kind . In Chriſtusreute an⸗
gekommen , bezog ſie das Dack zmmerleinundbegab ſich in die

treuliche Pflege der
*) Aus dem Buch „Chriſtusre

lang . Mit EGenehmigung des
Lahr B.

' n F . Hindens38 Richard Ke

ſch Wer W darnieder , nach wenigen W.

da

Haare in Zöpchen um den Kopf ewü

.

Hinde nlang . “

und Milch hatte ſie genug . Aber als ſie in⸗
der Nacht 10 alln0 vor Huſten , di

war Blut in ihrem Auswurf . Bald lag fe

chte ein Blu itſturz ihrem Leben eſ
Da tauſe

mit einem kleinen Plätzlein auf dem Dofe
friedhof , der ſo wunderbar an der Berghallt
( iogtU gt .

rde. ke in Wort ge⸗as Dorle wi

Beerdi
90. ing kamM ann

3¹

Swör5 in davoh

nitnehmen woll⸗

kle bei den Groß

ersiges
8 Kind mll

83
3

ſagte ihm 15 das Verslein :

Härle wie Seide ,
rum kann i di wohl leide ! “

es dem Onkel beim Seilern

Aſt1
1

uch einmal azus ſeinen Sa ein Seil
drehen ſolle . Aber das Dorle bat , das lie⸗
ber nicht zu tun , es trage doch lieber ſeine

ide unter der Schürze , vol

ind und die Dorfgaſſe hinauß
mit ſeinen großen , in die

Hé

udem Haar . Dilf

hte ſie ihr He imatſtäblf 11 K

te der gerne zum Spaß , ob er]



Ferne ſchauenden Augen , da hat mancher ,

zer vorüberging , dieſe Augen beſtaunt und

ſeſagt : „Nein, was das Kind für Augen

jat ! “ Und die Krämergote meinte : „ Ihr

verdet es erleben , das Kind behaltet ihr

üt ! D' Mutter Zeht' s nach . Es 10 Augen

vie ne Engel . “ die Groß⸗

De

Darum hütete es

nutter um ſo mehr .

515
Dorle laſſen ſich allerlei Geſchichtlein

rzählen .
Als es etwa vier Jahre alt war , da war

iber Weihnachten die Großmutter ſehr

kank , ſie konnte deshalb ihr Verſprechen

licht halten , das Kind 7 zur Weihnachts —
eier in die Kirche 5 ehmen . 4

5
Ver⸗

bandte nahm das ind mit . Es paßte gut

üf . Der ner erzählte eine ſchöne Ge⸗

Achichte von einem Kreuzfahrer , der zuerſt
n die erobe rte Stadt Jeruſalem einge —
Rungen ſei und ſich als Belohnung die
Inade ausgebeten habe , am Feuer in der

Hrabeskirche ſich 15 Licht anzünden zud dür⸗

en, und das Licht habe der Kreuzfahrer

urch Wetter und Stürme heimwärts ge —

kagen . Da dachte das Dorle an die kranke

Koßmutter ; nach dem Gottesdienſt bl ieb

des in der Kirche und bette lte beim Kirchen⸗

Idiener um ein Kerzlein vom Baume , das

Iman vergeſſen hatte anzuzünden . Und dann

Amußte es an einem brennenden Kerz zlein an⸗

gezündet werden , und ſo trug ſie es heim

zund rief der Großmutter entgegen : „ Groß

mutter , ich bring dir heiliges L Und
dann ſtellte das Kind das Kerzlein auf den

Tiſch.
Als es wieder Sommer

einmal an einem Kornacker .
ſtrich über die Halme , ſo daß ſie ſich neigten .

Sie neigten ſich dem Dorle inte

2die

ſich
Aehren möchten es gr d

ſo

die A hren vor ihm beug iacht

auch e
17 1

Da o la

bis di r herkam, zä

lemn15 die Aehren ha iich

grüßt und mir einen ſchönen Gruß vo

lieben Gott geſagt !
Im Hauſe neben dem Seilerhauſe wohn

ten die Krämersleute . Der Kr

war gleichaltrig wie das Dorle .
die beiden Spielkameraden . Der

8 das e . ten
Namen .

S
n auch zuſammen in

Schule 8 Dorle die er

dg gab ſich das Thedorle Mühe ,

Bubenſe ite den gleichen Platz

Als die 8 0 der Klaſſe durften ſie im

Winter täglich abwechſelnd die Holzſcheite in

den Schulofen legen , und wenn die Frau
Lehrer oder ſonſt wer den Herrn Lehrer auf

eine Weile abrief ,ſo mußten die beiden auf⸗
paſſen , das Thederle auf die Buben und

das Dorle auf 5 Mädchen . Und ſie taten

das , hinter dem Lehrerpult ſitzend , mit ſol⸗
cher Würde , daß die Kinder zu ihnen Prinz
und Prinzeſſin ſagten . Und ſchließlich
nannten ſie ſich ſelbſt ſo und hatten ihren
Spaß daran .

Am Sonntagnachmittag gingen die Kin⸗

der gerne in den Wald und holten Blumen

und Stecken . Es war Frühling , die erſten

Maiblumen blühten , der Kuckuck rief . Der

Thedor ſchrie : „Kuckuck, wie alt werde ich ?“
Da tönte es in einem fort : „ Kucku “ , als

hätte der Kuckuck viele Geſellen bekommen .

Kinder lachten . Da überkam das Dorle

uch die Luſt , den Orakelvogel zu befragen :
üuckuck, wieviel Jahr leb ' ich noch ? “

inziger ſchwacher Ruf tönte aus dem

Die Kinder ſchrien in einem

ck, um den Se zu rei⸗

lber er war weit fortgeflogen . Dorle

amals zwölf Jahre alt .
5

1670
Geſchehnis wurden Dorles

Augen noch leuchtender . Auch führte es ſo
merkwürdig verſonnene Reden . Einmal

agen
15

Kinder am ſonnigen Wieſenrain .
rtle hatte ſich Veilchen und Schlüſſelblu⸗

es ſah den Wolken

„ We ich nur
Mibfttsfe

könnte ! “

ſie zu den Wolkken . „ Oder wenn ich
lle Leitern im Dorfe zufammenbinden
„ dann 05 ich gerade in den Himmel

igen . “ Da meinte Thedor : „ Die

iuß dochumfallen, weil ſie niemand

a ſagte ' das Dorle : „Biſch du e

Prinz, die Leiter hält 155 der

zen .
war

men ins Haar geſteakt;
Wenn

D

vurde ſie krank . — Der Mai

kan 1 t ihm der Himmelfahrtstag ,
er uffahrtstag “ . Dorle hatte ſich ſo ſehr

darauf gefreut , am Hlmmelfahrtsfeſt nach

altem Brau ich als „Auffahrtsfräulein “ mit

dem Kränzle in aus neunerlei Gartenblumen

m
Haar in Lirche zu ſitzen und am

05 Maim nzug einen blumigen

m Bettlein , das die

Fenſter hatte ſchieben
ft und Sonnenſchein
E enſter , die Sonnegeöffnete Fe
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ſchien auf Dorles Bett . Lange ſpielte das nicht eine Frau herunter, eine Frau mit
Kind mit den Sonnenſtrahlen , die ſie durch goldenem Haar ? Winkt ſie nicht ? N
die abgemagerten Fingerlein hindurchſchim- kommt noch ein Schmetterling geflogen und
mern ließ , lange beobachtete ſie den Flug ſagt : Komm , flieg mit mir ! Dorle wil
der Sonnenſtäubchen . Und dann wieder be⸗ ihn erhaſchen . Auf einmal dreht ſich alle
trachtete ſie das Bild vom himmelfahrenden vor ihren Augen . Der Flug beginnt wohl
Chriſtus , das ihr die Schulfreundin ge⸗Sie darf fliegen . Dorle fliegt ſo leicht, im,
bracht hatte . mer weiter

Dann ſchlief das Kind ein . Einmal Bald ſteht eine aufgeregte Gruppe vn
ſchaute die Großmutter herein ; als ſie ſah , dem Hauſe . Im Hemdlein liegt das Dolſ
daß das Kind ruhig ſchlief , machte ſie die da , in der einen Hand hält es das Bild vof
Türe leiſe wieder zu. So glaubte ſie , ſie auffahrenden Heiland , aus der andere
könne ſchon auf ein Weilchen zur Straßen⸗ kriecht der Schmetterling hervor . Das Miſ
ecke gehen , um den Maiumzug ſich anzu - kränzlein liegt daneben .
ſehen , wenn er mit Muſik um die Dorflindef Das Kind wird hinaufgetragen . Ohſt
gehe . Sie hatte es ja auch dem Kinde ver - noch einmal zum Bewußtſein zu kommen
ſprochen , ihm alles zu erzählen , und wie der ſtirbt es am gleichen Tag .
Krämerthedor den Maikranz getragen , der
zuletzt an der Dorflinde aufgehängt wird .

Dorle ſchlug die Augen auf . Wachte ſie
oder träumte ſie nur ? Gerade von ihrem
Bettlein aus ging eine goldene Himmels⸗
leiter . Hörſt du , Dorle , die wunderbare
Muſik ? Das iſt ein Singen und ein Klin⸗
gen in der Luft ! Das ſind gewiß die Enge⸗
lein , die auf goldenen Harfen ſpielen . Dorle

daß die Großmutter
gehütet hat .
jedem , der es hören will :
g' ſait : des Kind behaltet il
ſo artige Auge g' ha .
ſich zoge . “

Nun liegt das
fräulein ai

das Kind nicht beſſ

*1 nit . Es
' Ss Müeterli hets n

der

Natürlich ſchimpfen die Leute darüberf

ein Auffahrſ
Thedor mi

ſteht auf und klettert auf das Fenſterbrett ſeiner knallroter
und ſchaut zum Himmel empor . Schaut

oſe im Knopfloch

DSOSDoο
Y ο οοοο/·οοοοοο /⁊ e ⸗˖e ⸗ e D” ο̟

NAm Sunnoͤignomidag .
Von Auguſt Gan

ganz Woch mueß i ſchaffe ,
Mueß ſchaffe für drei ,
Und bloß als am Sunndig

Midag han i frei .

rther

De ſchwarz Kädder un d' Nanni ,
D' r Jörg un d' r Hans ,
Was goh ka , des goht halt
In „ Löwe “ zuem Danz . it !
J bliib uf em Hof z' ruck ;
J gang als nit mit .
Bin kuum us d' r Schuel reecht ;
Do danzt m' ör no nit .

‚

düen babble ,
li düen goh .
Sunndig ,

Wia machſch mi ſo froh !
Doch han i als enneweg Mueß allbot **) alsDoch b 8 nn 0 Mueß bot * * 912 HFE -

de Mueß allbot “*) als denke :
C. fraidiger Dag. De Herr goht umenandMi Plätzli iſch hinde Un ſtrait voller LiawiAm Garde , am Hag. Si Sege uf ' s Land

Der Hahn ; : Manchmal .

Aber die Krämergote faſf
„ J hab ' s glüßht
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